
Schulnachrichten.

H.. Allgemeine Lehr-Verfassung der Gewerbeschule
während des verstoßenen Schuljahres.

I. Prima.
Ordinarius Professor Dr. Köhler.

lDer Vutsu» lst zweijährig.)!

l. wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Erklärung der Augsburgischen

Confession und deren Apologie, sowie der SchmalkalbischenAr»
tikel. — Prediger Jonas.

Geschichte, 2 Stunden. Geschichte des Mittelalters von
der Völkerwanderung bis zur Entdeckung von Amerika mit be»
sonderer Rücksicht auf die EntWickelungder Kultur. — Professor
Dr. Jungk.

Kaufmännisches Rechnen, 2 Stunden. Gesellschafts»,
ZinS-, Diskonto-, Mischlings», Münz», Wechsel-Rechnung. —
Professor Roeber.

Algebra, 2 Stunden. Permutationen, Combinationen,
Variationen, Vinomialcoefficientcn,binomischer und polynomischer
Lehrsatz für ganze positive Exponenten, Kettenbrüche, algebraische
Gleichungen, allgemeine Auflösung der numerischen Gleichungen.
Mit der ersten Abtheilung im Sommer: Fortsetzung der Diffe¬
rentialrechnung und Anwendung derselben auf Algebra und Geo-
Metrie, Anfang der Integralrechnung. — Professor Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Analytische Mechanik, Stereo¬
metrie, sphärische Trigonometrie, beschreibende Geometrie.— Pro¬
fessor Roeber.

Physik, 3 Stunden. Im Sommer: die Hydraulik, die
Pneumatik und die Wellenlehre. Im Winter: die Akustik und
die Optik bis zur Reflexion mit den dahingehörigen Versuchen
und Anwendungen. — Direktor Dr. Klöden.
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Chemie, 3 Stunde». Im Sommer: erster Theil der
Lehre von den Metallen. Im Winter: zweiter Theil derselben
mit Beziehung auf ihre technische Benutzung, und durch Demon¬
strationen, Versuche und Gnurfionen erläutert, nach des Lehrers
Leitfaden »die Chemie in technischer Beziehung. 5te Ausgabe
1846«. Die fortlaufenden Arbeiten im chemischen Laboratorio
boten den Schülern Gelegenheit, sich mit der Handhabung che¬
mischer Geräthschaften bekannt zu machen, und das in allen
Klassen Erlernte auf vielfältige Weise zu repetiren und anzu¬
wenden. Es waren hierzu die Nachmittage Mittwochs und
Sonnabends bestimmt. — Professor vi-. Köhler.

Technologie, 2 Stunden. Im Sommer: die Spinnerei,
Weberei und Fabrication der baumwollenen, wollenen, leinenen
und hänfenen Zeuge. Im Winter: die Gewinnung und Ver»
arbeitung der Seide zu Zeugen. Die Papierfabrication und die
technischen Benutzungen des Papiers, die Tapetenfabrication, die
Spielkartenfabrication, die Buchdrucker« und die Lithographie.
— Direktor Dr. Klöden.

Mineralogie, 2 Stunden. Im Sommer wurde ein Theil
der Physiographie des Mineralreichs nach des Lehrers Grund»
riß, 2te Auflage, mit steter Benutzung der Sammlung und be-
sonderer Berücksichtigung der technisch»wichtigen Mineralien
durchgenommen; im Winter wurde ein anderer Theil der Phy¬
siographie in derselben Weise behandelt. — Professor Vr.
Köhler.

2. Sprachunterricht.
Deutsche Sprache und Litteraturgeschichte, 3 Stun¬

den. In 2 Stunden wurde nach einer kurzen Einleitung über
den Begriff und die Hauptepochen der deutschenLitteratur-Ge»
schichte, eine, je nach der Wichtigkeit des Gegenstandes, gedräng¬
tere oder ausführlichere Darstellung der vorzüglichsten Erschei¬
nungen auf dem Gebiete der Litteratur seit der Mitte des acht¬
zehnten Jahrhunderts bis auf die «cueste Zeit gegeben. Aus¬
führlicher besprochen wurden besonders Lessing, Herder, Wieland,
Kleist, Ramler, dann Winkelmann, Engel, Fr. v. Stolberg,
Claudius, I. H. Boß, Bürger, Tiedge, F. v. Oöckingk, Chr.
Garve, Göthe und Schiller. Mittheilung und Erläuterung in¬
teressanter Proben bezweckten eine nähere Bekanntschaft mit den
Schriftstellern und wurden die Schüler augehalten, sich mit dem
Inhalt des Gelesenen bekannt zu machen. Ein Theil der Lehr-
ftunden im Winter-Semester wurde auf die Erörterung der noth-
wendigsten Vorbegriffe der Nesthetik mit besondererBerücksichti¬
gung der Poesie verwendet. Die literarischen sowohl als die
ästhetischen Vortrage wurden von den Schülern ausgearbeitet
und dem Lehrer zur Durchsicht vorgelegt. Die dritte Stunde
diente zur Uebung in der Declamation und freien Vorträgen.
Ausarbeitung von Aufsätzen über gegebene Themata sollte zu
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Gewandtheit in der Entwicklung der Gedanken und im schrift¬
lichen Ausdruck anleiten. — Professor Dr. Rosenberg.

Französische Sprache und Litteratur, 4 Stunden.
Eine Stunde wurde zum Uebersetzen aus dem Französischen ins
Deutsche verwendet, theils mündlich, theils schriftlich, nach Büch¬
ner und Herrmann's Handbuch der französischen Sprache. In
der zweiten wöchentlichenStunde wurde die ganze Syntax wie¬
derholt, und außerdem wurden lyrische Gedichte alter und neuer
Dichter gelesen und erläutert. Die dritte Stunde diente zu
Uebersetzungen aus dem Deutschenins Französische,theils münd¬
lich, theils schriftlich, nach Tollin's Anleitung zur Bildung des
französischenStyls. Die vierte Stunde war für Aufsätze und
freie Vorträge bestimmt. — Professor Ieanrenaud.

Englische Sprache, 2 Stunden. Ginübung der Syntar
durch Wercitim nach des Lehrers Sprachlehre, und abwechselnd
durch Ertemporalien. Sodann Lektüre ausgewählter Stücke der
englischen Litteratur. Zum mündlichen Uebersetzen wurde Ide
Viosr ol ^VsKslisI^ und das Luftspiel Hie 8cnool lor 8cgn-
6»! benutzt. — Vrtefschreiben, abwechselnd mit Sprechübungen
zur Bildung des mündlichen Ausdrucks. — Professor Vurck»
hardt.

3. Runsifertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Constructionen von Maschine»
nach Modellen, Perspektive und Schatten-Constructionen «. —
Lehrer Dölz.

Gesang, 2 Stunden. Nebungen im vierstimmigen Chor»
gesange. Chöre von Händel, Jos, Haydn, Schulz, Graun «.
— Musikdirektor Schneider.

Zusammen 34 Stunden.

II. Sekunda.
Ordinarius, Professor Roeber.

(Der <8«isu« ist jährig.)

1. wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Erklärung der neutcstamentlichen

Briefe — Prediger Jonas.
Geschichte, 2 Stunden. Geschichte der Staaten und Völ¬

ker des Alterthums, vom Anfang der geschichtlichen Kunde bis
zum Untergange der römischen Republik, mit besonderer Hervor¬
hebung der culturgeschichtlich merkwürdigen Thatscichm. — Pro¬
fessor Dr. Jungk.

Geographie, 2 Stunden. Die Staaten Europa's und
deren auswärtige Besitzungen in politischer, besonders aber in
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industrieller und commerciellerBeziehung, nach dem Htm Cur-
suS in des Lehrer« geographischemHülfsbnche (Verlin 1843).
Der Vortrag wurde durch Karten, Plane und Abbildungen er¬
läutert und anschaulich gemacht, auch wurden die Karten der
einzelnen Staate« von den Schülern zu Hause gezeichnet. —
Oberlehrer vr. Klöden.

Kaufmännisches Rechnen, 1 Stunde. Einfache und
zusammengesetzte Zins-, Mischlings- und Münz-Rechnung. —
Professor Roeber.

Algebra, 2 Stunden. Die Gleichungen des ersten Gra»
des mit einer und mehreren Unbekannten, Gleichungen des zwei¬
ten Grades mit einer Unbekannten. Potenzen und Wurzelgrö¬
ßen; Logarithmen. Es wurde die Aufgaben-Sammlung von
Meyer Hirsch benutzt, und bei logarithmischenBerechnungen auch
der Gebrauch der Tafeln für Summen und Differenzen einge»
übt. — Professor Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die an den Pythagoreischen
Lehrsatz sich anschließenden Sätze über gradlinige Figuren.
Dann folgte die Lehre vom Kreise und die ebene Trigonometrie.
— Professor Roeber.

Physik, 3 Stunden. Allgemeine Bewegungslehre, die
Statik, Mechanik und Hydrostatik, ausführlich und mit Anwen¬
dung der Mathematik und den dahin gehörigen Instrumenten,
Maschinen und Erperimenten, so wie mit zahlreichen Anwendun¬
gen auf Erscheinungen der Natur und der Technik. — Direktor
Dr. Klöden.

Chemie, 2 Stunden. Im Sommer: weitere, durch zahl¬
reiche Versuche erläuterte Ausführung der Lehre von den nicht¬
metallischen Verbindungen. Im Winter: die Leichtmetalleund
ihre Verbindungen, mit Zugrundelegung des Lehrbuchs experi¬
mentell behandelt. — Professor Dr. Köhler.

Mineralogie, 2 Stunden. Im Sommer: nach allgemei¬
ner Einleitung wurde nach des Lehrers Grundriß der Minera¬
logie (2te Aufl.) die Krystallographie, und zwar speciell das
gleichgliedrige Krystallfystem nach einer anschaulichen Methode
durchgegangen, wobei zur Demonstration von Seiten des Leh¬
rers die der Schule gehörige Sammlung vortrefflicher Modelle
von Seiten der Schüler kleine sehr nützliche und compendiöse
Sammlungen benutzt wurden, die in 46 Modellen ein vollstän¬
diges Bild aller Krystnllabtheilnngm gewähren (zu haben hier
bei I. F. Luhme et <I!ump. für i^ Thlr.) Die Schüler mußten
dabei die Krystallcombinationen durch einfache Zeichnungen sich
veranschaulichen. Im Winter: nach kurzer RePetition des gleich¬
gliedrige« Krystallsystems wurden die anderen Systeme in der'
selben Weise hinzugefügt, und nachher die Kryftallbestimmung
an natürlichen Krystallen eingeübt. — Professor Dr. Köhler.
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Zoologie, 2 Stunden. Nach einer kurzen Eharakterisi-
rung der wesentlichsten thielischen Organe wurde die Natur»
geschichte der wirbellosen Thiele durchgenommen und die Klasse
der Instcten ausführlicher behandelt. ES wurden Erculsionen
gemacht, besonders um Insecten zu sammeln. Auch wurde die
eigens für Schulen eingerichteteInsektensammlung der Univer¬
sität benutzt, und die Schüler zum eigenen Bestimmen der ge¬
sammelten Insekten angewiesen. Im Winter: Vergleichend ana¬
tomisch-Physiologische Darstellung der einzelnen organischen Sy¬
steme des thierischen Leibes mit vorzüglicherBerücksichtigungder
Wirbelthierklassm und des menschlichen Körperbaues. — Ober¬
lehrer Dr. Stein.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 3 Stunden. In der einen Stunde
wurden die Periodenlehre und die Stylistik nach Götzinger's
Grammatik durchgenommen. Von Zeit zu Zeit wurden schrift¬
liche Aufsätze nach gegebenenThematen in der Stunde durch¬
gegangen, nachdem sie von dem Lehrer corrigirt waren. In der
zweiten Stunde wurden Stücke aus Hülftedt's deutschemLese»
buche 1. Th. 1. Abth. gelesen, das Gelesene Schritt für Schritt
erläutert und von den Schülern uortragartig wiedergegeben,zum
Theil auch schriftlich ercerpirt oder doch die Disposition dazn nach»
gewiesen. In der dritten Stunde wurden von den Schülern
Vorträge gehalten, nachdem für irgend einen gegebenen Gegen¬
stand aus den verschiedenstenUnterrichtsfächern die genügende
häusliche Vorbereitung geschehen war. — Oberlehrer Dr.
Klöden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In 2 Stunden
wurden schriftliche Übersetzungen auö Ideler und Nolte's Hand»
buch der neueren und neuesten französischenLitteratur corrigirt
und die schwierigen Stellen durch umständliche, in französischer
Sprache gegebene Erklärungen dem Verftändniß näher gebracht.
In einer Stunde wurde die Syntar der Fürwörter und Par»
titeln durch Bearbeitung der Uebungsstückein Hirzels Gramma¬
tik (im Sommer) und Erläuterung der Regeln über den Ge¬
brauch der Zeiten gelehrt (im Winter). Eine Stunde war zur
Übersetzung ins Französische aus Beauvais Anleitung bestimmt,
so wie zu orthographischen Uebungcn, und die vierte zur Lectüre
von slszimir Velnvi^n«'« Von ,Iu<m «l'^utrioiis und scriue 8
Veiulsttg. — Professor Dr. Rosenberg.

Englische Sprache, 2 Stunden, Das Lesen und die
Aussprache wurden eingeübt, und die Regeln der Grammatik
gelernt. Dazu wurden leichte Uebungen zum Übersetzen aus
dem Deutschen ins Englische, und aus dem Englischen ins
Deutsche, nach des Lehrers „Vorschule" und dessen „Lesestücke"
durchgenommen.— Professor Burckhardt.
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3. Runstfertigtzeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Der eine Theil der Schul« er»
halt Unterricht im freien Handzeichnen, noch Gips und
Vorlegeblättern, durch den Professor Eichens; ein anderer den
im architektonischen,Maschinen» und Situations-Zeichnen nach
zweckmäßigen Vorlegeblättern durch den Lehrer Dölz.

Gesang, 2 Stunden. Hebungen im vierstimmigen Chor»
gesange, wie in Prima. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 34 Stunden.

lll. Qber-Tertia.

Ordinarius, Professor Dr. Rosenbcrg.
(Der Vursus ist halbjährig.)

I. wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Erbauliche Erklärung der Evan¬

gelien und der Apostelgeschichte. — Prediger Jonas.
Rechnen, 3 Stunden. Die allgemeinen Sätze der Buch¬

stabenrechnung, so wie die vier Rechnungsarten in Buchstaben,
und die Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzel. Im Zif«
ferrechnen wurden die zusammengesetzte Regeldetri, Kettenbrüche
und die praktischen Rechnungsarten gelehrt und geübt. — Pro¬
fessor Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die Beziehungen zwischen Win¬
kel und Seiten, die Ähnlichkeit der Dreiecke und die Proportio-
nallinien wurden durchgegangen, woran sich Aufgaben über die
Berechnung sich schneidender Linien in Dreiecken und Parallelo¬
grammen schloffen. Es folgte darauf die Flächenlehre, die Be¬
rechnung, Verwandlung und Theilung der Figuren, so wie die
Berechnung ähnlicher Figuren auf Linien im gleichseitigen Dreieck
und Viereck. — Direktor l)r. Klöden.

Physik, 2 Stunden. Die Hauptlehren des Magnetismus,
der Elektricität, des Elektromagnetismus und der Magnetelektri--
cität, durch Versuche erläutert, mit besonderer Bezugnahme
auf Anwendung derselben in den Gewerben. — Professor Dr.
Köhler.

Chemie, 2 Stunden. Fortsetzung des in Untertertia be¬
gonnenen Cursus. Zuerst wurden nach dem Leitfaden des Leh¬
rers (die Chemie in technischer Beziehung, 5le Aufl.) die allge¬
meinen Bedingungen erläutert, unter denen sich chemische Ver¬
bindungen bilden und zersetzen, wobei auf die in Untertertia ge¬
sehenen Versuche hingewiesen wurde; sodann schloß sich hieran
die erperimentelle Durchnahme der wichtigsten, nichtmetallischen
Verbindungen, — Professor Dr. Köhler.
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. Botanik, 3 Stunden, Im Sommer wurden tu zwei Stun-
den die wissenswerthestennatürlichen Familien der phaneroga-
men Pflanzen in systematischer Reihenfolge abgehandelt, indem
mit den vollkommensten Phanerogamen begonnen wurde, in der
dritten Stunde wurden die Schüler angeleitet, eine ihnen vor»
gelegte frische Pflanze selbst zu bestimmen, worauf diese noch ge¬
nauer zergliedert wurde, um die Charaktere der Familien zu
erläutern, zu welcher die Pflanze gehörte. Im Winter wurde
das ganz natürliche System des Gewächsreiches in seinen Haupt«
formen entwickelt, und mit den kryptogamischen Pflanzen begon¬
nen. Der Unterricht wurde im Sommer außerdem durch bota¬
nische Ercursionen unterstützt. — Oberlehrer Dr. Stein.

Geographie, 3 Stunden. Die orographischen und hy«
drographischen Verhältnisse Europa's wurden mit Hinzufügung
der wichtigsten Städte und ihrer Lage, mit Zugrundelegung des
3ten Cursus aus dem »Hülfsbuche für den geographischenUn¬
terricht« des Lehrers aufgefaßt, und an Wandkarten und von
den Schülern angefertigten Karten, zu denen ihnen der Lehrer
das Netz lieferte, eingeübt. — Oberlehrer Dr. Klöden.

Geschichte, 2 Stunden. Die neuere Geschichte in ihren
Hauptmomenten von der Reformation bis zur französischen Re¬
volution, und von da bis auf die Befreiung Europas von der
französischen Herrschaft mit besonderer Berücksichtigungder deut¬
schen Geschichte, und verbunden mit schriftlichen Ausarbeitungen.
— Professor Dr. Rosenberg,

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 3 Stunden. In einer Stunde wur¬
den Aufsatze über schwierigere Themata theils entworfen, thcilS
gegenseitig berichtigt, theils wurden vom Lehrer durchgesehene
Aufsätze zurückgegeben, und eine Bearbeitung der Fehler vorge¬
nommen. In ver zweiten Stuude wurden nach Götzinger's deut¬
scher Sprachlehre Uebungen zu dem früheren Cursus nachgeholt,
und die Lehre vom Satzgefüge durchgenommen. In der dritten
Stunde wurden auswendig gelernte Gedichte hergesagt, beson¬
ders die Art des Vortrages berücksichtigt, oder in der Stunde
gelesene Gedichte wurden dem Inhalte nach niedergeschrieben. —
Oberlehrer Dr. Klöden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In zwei Stunden
wurden Übersetzungen theils aus Vsmiviü« Ltuclez Kiztoriquez,
theils aus LoriKo'« le» Inäe^enclant« und I« <ü»ml,rg6srik
corrigirt, und zurück ins Französische übertragen. In einer
Stunde wurde die Lehre von den unregelmäßigen Zeitwörtern
umständlich durchgenommen,und die Etymologie nebst den wich¬
tigsten Regeln der Syntar wiederholt und durch Beispiele ein¬
geübt. Die vierte Stunde war der Correctur und Einübung
der französischenUebersetzungen ouS Veauvais Anleitung gewid-
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met. Außerdemwurden Uebungen in der Orthographie und Con-
versation angestellt. — Professor Dr. Ro send erg.

Kunstfertigkeiten.
Zeichnen, 3 Stunden. Ein Theil der Schüler erhält

Unterricht im freien Handzeichnen nach Vorlegeblättern und
Modellen beim Professor Eichens; ein anderer gleichzeitig den
Unterricht im architektonischen, Maschinen» und Situa»
tions-Zeichnen beim Lehrer Dölz.

Schönschreiben, 2 Stunden. Schreiben nach Vorschrif'
ten mit Nnwendung von Audoyers Methode. — Bis Neujahr
Lehrer Lapierre, von da ab Lehrer Schultz.

Gesang, 3 Stunden. Uebungen im vierstimmigen Chor«
gesange. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 32 Stunden.

IV. Vnter-Tertia.

Ordinarius, Oberlehrer Dr. Klöden.
(Der Eursus ist halbjährig.)

I. wissenschaftlicher Unterricht.

Religion, 2 Stunden. Der kleine lutherische Katechis»
mus wurde erklärt, und die ihn erläuternden Vibelstellen wurden
dem Gedächtnisseeingeprägt. — Prediger Jonas.

Rechnen, 3 Stunden. Die Lehre von den einfachen Ver-
Hältnissen und Proportionen und deren Anwendung beim Zif¬
ferrechnen. Die Rechnung mit Decimalbrüchen, mit Berücksich¬
tigung der gewöhnlichenVerkürzungen. Uebungen im Erklären
und Lösen einfacher Aufgaben. — Professor Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die Parallellinien und deren
Durchschneidung. Das Dreieck, Viereck und die übrigen Poly¬
gone in Bezug auf Winkelsumme und Polygonwinkcl. Die
Vielecke mit äußern Winkeln und das Verhältniß der inneren
und äußern Winkel. Die Congruenzlehre und deren Anwen¬
dungen, Die.Schüler arbeiten den Vortrag aus, der besonders
darauf berechnet ist, die Selbstthätigkeit des Schülers anzuregen
und sie zum eigenen Auffinden der Beweise anzuhalten. — Di¬
rektor Dr. Klöden.

Physik, 2 Stunden. Die Lehre vom specifischen Gewichte
der Körper mit zahlreichen Anwendungen und Berechnungen.
Die Lehre von der Wärme, und Anwendungen auf die Erschei¬
nungen der Natur, namentlich der Witterungserscheinungen und
des Lebens, und mit Benutzung der dahin gehörigen Instru¬
mente. — Direktor Dr. Klöden.
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Chemie, 2 Stunden. Nach kürzet Erläuterung der an
den Stoffen zu beobachtendenphysikalischenEigenschaften, die
als äußere zu ihrer Unterscheidung dienende Merkmale benutzt
werden, wurde die Lehre von den 13 nichtmetallischenGrund¬
stoffen nach des Lehrers obengenanntem Leitfaden durchgenom»
men, und bei den zahlreich angestellten Versuchen, nicht nur alle
dabei vorkommendenphysikalischen Erscheinungen zum Verstand-
niß gebracht, sondern auch die Kenntniß der bei chemischen Ver»
bindungen stattfindenden Gewichtsverhältnisse von vorn herein
begründet. — Professor Dr. Köhler.

Botanik 3 Stunden. Im Sommer wurde in zwei Stun¬
den die Organographie der Pflanzen vorgetragen; in der drit¬
ten Stunde wurden wichtige charakteristische Gewächse in fri¬
schen Exemplaren demonstrirt, wobei besonders auf die Einübung
der KunstspracheRücksichtgenommen wurde. Im Winter wurde
an einen ausführlicheren Cursus der organographischen Bota¬
nik die Erläuterung des LinneischenSystems geknüpft. Zu
Grunde wurde gelegt des Lehrers »Grundriß der organischen
Naturgeschichte. Erste Abtheilung,« Während des Sommers
unterstützten den Unterricht botanische Excursionen. — Ober¬
lehrer Dr. Stein.

Geographie, 2 Stunden. Beschreibung der außereuro¬
päischen Erdtheile nach ihren Merkwürdigkeiten,nach dem Hülfs-
buche des Lehrers, 2ter Cursus, eingeübt durch das Auffassen
an Wandkarten, durch das Zeichnen von Landkarten, und nach
den vom Lehrer angefertigten Repetitionskarten. — Oberlehrer
vr. Klöden.

Geschichte, 2 Stunden. Die mittlere Geschichte der wich¬
tigsten europäischenVölker bis zum Untergang der Hohenstau-
fen und von da bis zum dreißigjährigen Kriege, verbunden mit
schriftlichenAusarbeitungen. — Professor vr. Rosenberg.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 3 Stunden. In einer wöchentlichen
Stunde wurden Aufsätze theils sogleich entworfen und gegen¬
seitig verbessert, theils wurden häuslich angefertigte und vom
Lehrer durchgesehenezurückgegeben, und eine Bearbeitung der
Fehler vorgenommen. In der zweiten Stunde wurde ein pro¬
saisches Stück, nachdem es der Interpunktion wegen diktirt,
oder nachdem es beliebig ausgewählt, abgeschrieben und auswen¬
dig gelernt war, hergesagt. Die dritte Stunde war grammati¬
schen Uebungen gewidmet, hauptsächlich einer ausführlichen
Wort-Analyse der Perioden, nachdem die Eintheilungsweise der
verschiedenen Wortklassen theils nach Götzingers Grammatik,
theils nach kurzen Diktaten eingeprägt war. — Oberlehrer
vr. Klöden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In einer Stunde
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wurden Übersetzungen aus Lel>uvi>i8 Nudss Kizloritsue» cor«
rigirt und eingeübt. Auf geläufiges Zurückübersetzen ins Fran¬
zösische wurde besondersgesehen. In der zweiten Stunde Gram«
matik, und zwar wurde besonders die Etymologie nach ihren
Hauptbestandtheilen durchgenommenund die Flerion der Prono¬
men, regelmäßigen und unregelmäßigen Verben, die Adverbien,
Präpositionen,und Conjunctionen eingeübt. In einer Stunde
wurden Übersetzungen ins Französische aus Veauveais Anleitung
corrigirt und eingeübt. In der vierten Stunde wurde aus
Herrmanns neuem französischen Lesebuche übersetzt. Außerdem
wurden orthographische und Sprechübungen angestellt. — Pro»
fessor Dr. Rosenberg.

3. Runstfertigkeiten.
Zeichnen, 3 Stunden. Der größere Theil der Schüler

erhält den Unterricht im architektonischen, Maschincn-
Situations-Zeichnen beim Lehrer Dölz, die übrigen gleich-
zeitig den im freien Handzeichnen beim Professor Eichens.

Schönschreiben, 2 Stunden. Schreiben nach Vorschrift
in deutscher und englischer Currentschrift nach Audoyers Me¬
thode. — Vis Neujahr Lehrer L «Pierre, von da ab Lehrer
Schultz.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen Chor»
gcsange. Mit den Anfängern in besonderer Abtheilung und in
anderen Stunden die Elemente des Gesanges. — Musikdirektor
Schneider.

Zusammen 32 Stunden:

v. Quarta.

Ordinarius, Oberlehrer Dr. Stein.

(D«r Eulsns ist halbiöhtlg.)

1. wissenschaftlicher Unterricht.

Religion, 2 Stunden. Biblische Geschichtewurde vor¬
getragen, und der kleine lutherische Katechismus auswendig ge¬
lernt. — Prediger Jonas.

Rechnen, 4 Stunden. Die Rechnung mit Brüchen. Auf»
lösung einfacher arithmetischer Aufgaben. Die Dccimalbrüche.
— Professor Roeber.

Geometrie, 2 Stunden. Die Elemente der Planimetrie,
als Vorschule für den Cursus in der folgenden Klasse. — Ober¬
lehrer Dr. Kl öden.

Physik, 2 Stunden. Die Lehre von dm allgemeinen
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Eigenschaften d« Körper, und eine Uebersicht der wichtigstenin
der Natur wirksamen Kräfte. — Oberlehrer Dr. Stein.

Naturgeschichte, 2 Stunden. Auf eine ausführliche Be»
trachtung des Knochenbaues des menschlichen Körpers, folgte
die Naturgeschichteder Säugethiere. Dabei wurde die zoologische
Sammlung der Universität und des zoologischen Gartens be»
nutzt. — Oberlehrer Dr. Stein.

Geographie, 2 Stunden. Die Topik der Meere, Mee»
restheile, Inseln, Flüsse und Seen, mit Ausschluß der euro»
päischen, wurde an Wandkarten, nach dem Hülfsbuche des
Lehrers, I fter Cursus, eingelernt, und durch gegenseitiges
Abfragen eingeübt, worauf die physikalische Geographie durchge¬
nommen wurde. — Oberlehrer vr. Klöden.

Geschichte, 2 Stunden. Alte Geschichte, besonders grie¬
chische bis zum Tode Alexanders des Großen und römische bis
zur Kaiserzeit verbunden mit häuslichen Ausarbeitungen. Die
Schüler weiden angehalten, eine Reihe von Begebenheiten im
Zusammenhange mit Geläufigkeit zu erzählen. — Professor Dr.
Rosenberg.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 6 Stunden. In einer Stunde wur»
den die Redetheile und die Elemente der Satzlehre durchgenom¬
men, und durch Zergliederung leichter Lesestücke eingeübt. In
einer zweiten Stunde wurden kurze Erzählungen oder Veschrei»
bungen nieder geschrieben und sofort corrigirt. In anderen zwei
Stunden wurden die durchgesehenen Aufsätze zurückgegeben, und
die darin begangenen Fehler mit den Schülern genau besprochen.
In der fünften Stunde wurden Leseübungen angestellt, und das
Vorgelesene wurde sofort mehrmals von einzelnen Schülern wie»
der erzählt. In der sechsten Stunde wurden auswendig gelernte
poetischeMusterstücke vorgetragen. — Oberlehrer Dr. Stein.

Französische Sprache, 4 Stunden. Zwei Stunden wa¬
ren bis Michaeli dem Uebcrsetzenaus den Lectures cls 1.3»-
jren8 von pllß. 50—90, von da ab aus ?9ul et VirZinis pgr
Lernsrckn 6s 53int?ißrro von pnß. 156—196 gewidmet.
Die schriftlich angefertigten deutschen Übersetzungen wurden
mündlich wieder ins Französische übertragen. In der dritten
Stunde wurde der etymologische Theil der Grammatik, von
zahlreichen mündlichen und schriftlichen Hebungen begleitet, er¬
läutert, besonders in Rücksicht auf die Anwendung der Für¬
wörter, der hülfs- und der regelmäßigen Zeitwörter; auch
wurden die Verbss pronominkmx und die am häufigsten vor»
kommenden Verbes irrezulier» eingeübt. In der vierten wo»
chentlichen Stunde wurden Repetitionen, Declamations- und
Conversations »Übungen angestellt. Beim Unterrichte selbst
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wurde stets die französische Sprache gebraucht. —, Professor
Herrmann.

3. Runstfertigkeiten.

Zeichnen, 3 Stunden. Uebungen in den Anfangsgrün¬
den des freien Handzeichnens nach Körpern undVorlegeblät-
tern.— Professor Eichens.

Schönschreiben, 2 Stunden. Die Elemente des Schön¬
schreibens bis zum Schreiben nach größeren Vorschriften, nach
Audoyers Methode. — Vis Neujahr Lehrer Lapierre, von
da ab Lehrer Schultz.

Gesang, 3 Stunden. Uebungen im Treffen, im Takte,
und in den Elementen des Gesanges. Die Geübteren nehmen
am Chorsingen Theil. — Musikdirektor Schneider..

Zusammen 32 Stunden.

L. Chronik der Anstalt.
Das abgelaufeneSchuljahr wurde am 12. April begonnen,

der Wintercursus am 12. October, und schließt mit der gegen¬
wärtigen Prüfung.

Die Zahl der Lehrgegenstände ist dieselbe geblieben. Auf
Anordnung eines HochedlenMagistrats hat auch während des
ablaufenden Schuljahrs für die Schüler der beiden oberen Klas¬
sen ein besonderer Unterricht in der Stenographie stattgefunden,
den der Lehrer Herr Havemann ertheilt hat. Es ist dadurch
den Schülern Gelegenheit gegeben, sich mit dieser Kunstfertigkeit
vertraut zu machen, und sie geeigneten Ortes anwenden zu
können.

Der Geburtstag Sr. Majestät des Königs am 15. October
wurde von der Schule mit Gesang, Gebet und Rede festlich
begangen. Am 2. November fand die Feier der Erinnerung an
das Reformationsfeft durch Gesang, Gebet, Rede und Medaillen-
vertheilung statt. Bei beiden festlichen Veranlassungen hielt der
Prediger Herr Jonas, als Religionslehrer der Anstalt, die re¬
ligiösen Reden, und machte sie dem Gemüthe der Schüler wich¬
tig, lehrreich und erhebend, wie für Gesinnung und Leben
fruchtbar.

Das Lehrer-Personal hat in dem abgelaufenen Jahre nur
eine Veränderung erfahren. Der Lehrer Herr Lapierre, wel¬
cher seit 15 Jahren an dieser Schule den Schreibunterricht mit
vielem Erfolge ertheilt hatte, war durch anhaltende Kränklichkeit
genöthigt, diesen Unterricht mit Neujahr 1848 aufzugeben.
Lehrer und Schüler werden ihm, der mit eifriger Treue seine
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Pflicht zu erfüll«» strebte, ein freundliches und dankbares An¬
denken bewahren. An seine Stelle trat der Lehrer Herr Schultz
zn Neujahr, und hat von da an den Schreibunterricht den
Schülern eltheilt. Wir hoffen von seiner Kraft und Geschick¬
lichkeit den besten Erfolg Des KöniglichenMinisters der geist¬
lichen, Unterrichts- und Medicinal-Angclegenheiten, Herrn vr.
Eichhorn Ercellenz hatte die Gnade, dem Herrn Nr. Stein
das Prädikat eines Oberlehrers zu verleihen

Das Lehrer-Personal der Gewerbschule besteht jetzt aus fol¬
genden Personen: 1) Direktor vi. Klöden. 2) Professor vr.
Köhler. 2) Professor Roeber. 4) Oberlehrer Nr. Klöden
juu. 5) Professor vr. Rosenberg. 6) Oberlehrer Nr. Stein.
?) Professor Vurckhardt. 8) Lehrer Dölz. 9) Professor
Eichens. 10) Professor Herrmann. 11) Professor Iean-
renaud. 12) Prediger Jonas. 13) Professor Nr. Jungk.
14) Musik-Direktor Schneider. 15) Lehrer Schultz.

^. Statistische Nachrichten.
Die Anzahl der Schüler betrug im abgelaufenen Schul¬

jahre:
zu Ostern 1847: zu Michaelis 1847:

in Prima .... 15......... 21
in Secunda... 42......... 41
in Obertertia . . 38......... 43
in Untertertia . LI......... 62
in Quarta . . . 63 ... . .... . 59

219 Schüler. 226 Schüler.
Im Laufe des Schuljahres 184? haben aus den oberen

Klassen folgende Schüler die Schule verlassen:
Aus der ersten Klasse:

Eduard Herrmann, wird Maschinenbauer.
Felir Fesca, wird Kaufmann.
Fritz Zeuschner, wird Landwirth.
Heinrich Kochhann, wird Kaufmann.
Oscar Wagen er, wird Maschinenbauer.
Otto Huck, wird Zimmermann.
Karl Hintze, wird Kaufmann.
Leopold Levin, wird Kaufmann.
Walther Bohne, wird Kaufmann.
Adolf Paul, wild Thieiaizt.
Friedrich Hosemann, wird Maurer.
Emil Levin, wild Kaufmann.

0
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Bernhard Köster, wird Kaufmann.
Friedrich Butschke, wird Zimmermann.
Friedrich Bloem, wird studiren.
August Roerich, wird Postbeamter.
Albert Knothe, wird Seefahrer.
Adalbert Vrettschneider, wird Zimmermann.

Aus der zweiten Klasse: ,
Julius Lange, wird Landwirth.
Wilhelm Wegner, wird Maurer.
Rudolf Siebelist, wird Kaufmann.
Richard Kind, wird Kaufmann.
Emil Siebert, wird Kaufmann.
Oscar Hofsmann, wird Maschinenbauer.
Julius Schlesinger, wird Kaufmann.
Hugo Vardt, wird Landwirth.
Rudolf Cohen van Baren, wird Militair,
Ferdinand Sommer, wird Kaufmann.
Emil Hahn, wird Kaufmann.
Julius Gollanz, wird Kaufmann.
Wilhelm Lehmann, wird Kaufmann.
Wilhelm Schindler, wird Landwirth.
Karl Michaelis, wird Maurer.
Albert Andrs, wird Landwirth.
Emil Grüneberg, wird Maurer.
Gustav Steinhaus, wird Maschinenbauer.
Emil Hübener, wird Landwirth.
Fritz Grüneberg, wird Zimmermann.
Herrmann Thiele, wird Maurer.
Franz Stolp, wird Maurer.
Rudolf Riese, wird Kaufmann.
Louis Wagen er, wird Kaufmann.
Julius Hintze, wird Kaufmann.
Rudolph Schulz, wird Landwirth.
Albert Oertling, wird Mechanitus,
Adolf Sonntag, Graveur und Eiseleur.

Die mit ungesperrter Schrift gedruckten Namen in beiden
Klassen bezeichnen solche Schüler, welche nach ihrer Versetzung
abgingen, ohne die Klasse, in welche sie versetzt wurden, zu be»
treten.

Um Michaelis machten die beiden Primaner der Gewerb»
schule, Herrmann Julius Eduard Leßhaft und Karl
Wilhelm August Eckardt, ihre Abiturientenprüfung in vor»
geschriebener Form schriftlich und mündlich, und erhielten beide
da« Zeugniß der Reife, mit dem Prädicate: Gut bestan¬
den. Sie widmen sich dem Baufache.
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V. Lehrapparat und eingegangene Geschenke.
Das Königliche Hochlöbliche Schul-Collegium der

Provinz Brandenburg hatte die Güte, für die Bibliothek der
Gewcrbschule ein Exemplar der beiden von dem Königlichen
Kammerherrn und Vice-Ober-Ceremonienmeistcr,Freiherrn von
Etillfried, herausgegebenenSchriften: Hohenzollerischc Forschun»
gen, und: Stammtafel des Zollern-Nürnberg-Brandenburgschen
HauscS, zu übersenden.

Die Herren Stadträthe Keibel und Sceger haben auch
in diesem Jahre, wie schon früher, fortgefahren, für die Biblio¬
thek der Schule die Fortsetzung der Verhandlungen des hiesigen
Gewerb- so wie des Gartenbau-Vereines zu schenken.

Der Fabriken-Lommissionsrath Herr Brir übersandte für
die Bibliothek das von ihm herausgegebeneWerkchen über Al»
koholometrie.

Herr Professor Burckhardt schenkte für dieselbe ^ok^un
t,wc> new »nä ellrcienl Latein« of ßlenoßrank^, I^onäon
1823. 8.

Allen verehrten Wohlthätern sage ich für diese Beweise
hres gütigen Wohlwollens den ehrerbietigsten und ergebensten

Dank.
Noch glaube ich hinzufügen zu dürfen, daß der Sccunda-

ner Karl Otto eine für den Unterricht recht brauchbare große
Karte von Südamerika gezeichnet und der Schule geschenkt hat,
welche auf Leinwand gezogen bei dem Unterrichte benutzt wird,
und eine dankende Anerkennung verdient.

Für den Lehrapparat sind nachfolgende Gegenstände angc«
schafft worden:

Für den Unterricht in der Physik: Modell eines Roftpen»
dels von Holz. — Eine Savartsche Klangscheibe für rotirendc
Bewegung mit Schallrohr zum Verstellen. — Gin Blasebalg
mit Glasscheiben zur Beobachtung der Ventile. — Eine Labial¬
pfeife mit Glascylindcr für Schwingungsknoten. — Zwei Mül»
lersche Röhren. — Ein Breguetsches Metallthermometer. —
Ein Pouilletscher Apparat zur Bestimmung der specifischen
Wärme. — Gin Bordasches Pyrometer. — Gin Mcllonischer
Würfel. — Gin Apparat zur Messung der Ausflußgeschwindig¬
keit mit viererlei verschiedenen Ansatzröhren. — Ein Apparat,
das Aufwärtsdrückcn des Wassers zu zeigen. — Ein Schälchen
zur Bestimmung des specifischenGewichts fester Körper mit
Etui. — Ein Cartesinnischer Taucher. — Vier hohle Glnsku-
kugeln zu Cnpillaritäts-Versuchen. — Ein Endosmomcter. —
Ein Heronsbrunnen von Glas. — Zwei Flaschen mit Hähnen
zu Diffusions-Versuchcn. — Ein Pronyscher Schwimmer. —
Ein Apparat zur Bestimmung des specifischen Gewichts von
Gasen. — Eine hölzerne Skala und Schieber für Magnetver-
suche. — Gin Duplicator. — Eine Blitztafel. — Ein Apparat
im luftvetdünnten Räume elektrisches Licht zu zeigen. — G»l»



vanoplastische Utensilien. — Eine Leidener Flasche mit beweg¬
licher Belegung. — Eine VunsenscheBatterie, aus 12 Elemen¬
ten bestehend. — Ein einfacher Brechungsapparat ohne Prisma.

Für den Unterricht in der Chemie: die für die Uebung der
Schüler erforderlichen chemischenStoffe und Geräthschaften,
welche bei den Arbeiten im Laboratorio verbraucht werden.

Für die Bibliothek: Fleischhauer, Volkssternkunde. — Hoff-
mann, die Völker der Erde, 2 Bde. — Malerische Reise um
die Welt nach d'Urville von Dietzmann. — Reisen in Asien,
Afrika und Amerika nach d'Urville von Dietzmann. — Pfizer,
Geschichte der Griechen. — Viehof's Archiv für den Unterricht
im Deutschen. — Vater Edelwalds Begebnisse in Südamerika.
— Zschocke's Meister Jordan. — Cooper, Naramaita und
Vonanchet. — Becker's Erzählungen aus der alten Welt, 3 Bde.
— Großer Lehrsaal der Wissenschaftenfür die Jugend, 3 Bde.
— Pharmaceutisches Centralblatt für 1844. — Polytechnisches
Centralblatt für 1847. — Berzeliuö, Jahresbericht über die
Fortschritte der physischen Wissenschaften. Die Fortsetzung der
Naturgeschichte der drei Reiche von den Heidelberger Professo¬
ren, und von Prechtt°s Technologie.

Die Aufgabe der hiesigen städtischen Gewerbeschule ist es,
den sie besuchenden jungen Leuten eine möglichst allgemeineBil¬
dung zu ertheilen, wie sie für die höhere Sphären des Gewerb»
und bürgerlichen Geschäftslebens erfordert wird. Ihren Zweck
auf directem Wege zu erreichen, hat sie daher ihre Bildungs¬
mittel aus dem Bereiche der Wissenschaftengewühlt, die die
Grundlage aller kaufmännischenund technischen Kenntnisseaus¬
machen, ohne jedoch ihr vorgestecktes Ziel durch Einübung prac»
tischer Berufszweige zu überschreitenund etwa die Rolle einer
Fachschulespielen zu wollen, noch auch im Menschen daS Mensch¬
liche zu vernachlässigen, und über der einseitigen Bildung des
Verstandes die Bildung anderer geistiger Tätigkeiten und des
Herzens zu vergessen. Sie verschmäht aus diesem letzteren Grunde
eben so wenig die in dem Gymnasial» und überhaupt höheren
Schulunterricht eingeführtenLehrgcgenstände,in dem sie nur das
wegläßt, was die Erreichung ihres Zieles verzögert, und das
Beibehaltene zu ihren Hauptwissenschaftenin ein richtiges Ver«
hältniß sich zu stellen bestrebt. Denn es ist leicht zu begreifen,
daß bei den gesteigerten Forderungen der Zeit und den Fort¬
schritten aller bürgerlichen Bernfsfächer eine halbe Gymnasial»
bildung, wie sie bis zu den mittleren Klassen der Gymnasien
und auf einer großen Zahl von Bürgerschulen nur erreicht
werden kann, nicht genügt, und daß überhaupt der wesentliche
Unterschied zwischen einer Gewerbschuleund einem Gymnasium
nicht ein quantitativer, sondern ein qualitativer von unten an
bis oben hin sein muß.

Da nun aber die Hauptlehrgegenstände der Gewerbschule,
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die wissenschaftliche Grundlage aller bürgerlichen Berufsbildung
die Mathematik nämlich und die von ihr durchdrungenen Na¬
turwissenschaften,eine bestimmteVorbereitung, eine gewisse gel»
stige Reife des Schülers voraussetzen: so muß diese vorerst in
irgend einer Schule mit den gewöhnlichen Bildungsmitteln er»
leicht sein, weshalb denn auch die Gewerbschule keine sogenann»
ten Elementarklassenbesitzt, sondern nur solche Knaben aufnimmt,
die etwa die Bildungsstufe eines Schülers der Mittelklassen ei»
nes Gymnasiums erstiegen haben.

Von da ab beginnt nun der wissenschaftliche Unterricht in
der Mathematik und den verschiedenen Zweigen der Naturlehre,
der Physik und Chemie und der Naturkunde, der Botanik, Zoo¬
logie und Mineralogie, während daneben durch Unterweisung
in der Muttersprache, dem Französischen und später dem Eng»
tischen, in der Religionslehre, Geschichte und Geographie, so wie
in einigen Kunstfertigkeiten, als Schreiben, Zeichnen und Ge¬
sang die Bildung des Geistes und Gemüths mit der Hand nnd
des Auges vereint wird.

Daß mit diesen Mitteln, richtig angewandt, die Gewerbschule
ihre Aufgabe lösen kann liegt außer allem Zweifel, da uns Er»
fahrungen des Gelingens vorliegen; es ist aber auch eben so
wahr, daß dieses Ziel nur von einer sehr geringen Anzahl der
sie besuchenden Schüler wirklich erreicht wirb. Und hieran ist
die Schule nicht Schuld. Wir sind es daher sowohl der Recht»
fertigung des Princips unserer Gewerbschule, als unserer eige¬
nen Verwahrung schuldig, die Gründe davon klar anzugeben.

Die Hauptlehrgegenstände der Gewerbschulenämlich unter¬
scheiden sich von den Hauptfächern des Gymnasialunterrichts
wesentlich dadurch, daß ihr innerer Zusammenhang streng syste»
matisch ist, die sie bildenden Kenntnisse in einem Caufalneius
stehen, der keinen Schritt vorwärts ^hun läßt, ohne ihn aus
den zurückgelegten abzuleiten und darauf zu gründen. Dieser
Zusammenhang von Grund und Folge, Ursach und Wirkung,
zieht sich durch die Mathematik und die Naturwissenschaftenvon
Anfang bis zu Ende, und empfängt also den Schüler beim Ein¬
tritt in die Schule und begleitet ihn bis zur gänzlichen Vollen¬
dung derselben. Dazu kommen bei den Naturwissenschaftendie
zur Begründung aufgestellter Lehren notwendigen Versuche
oder Nachweisungen an Naturkörpern, die ein so wichtiges bil¬
dendes Moment für den Veobachtungssinn sind, uud durch die
lebendigste Beschreibung wenigstens nicht immer ersetzt werden
können. Entsteht nun durch verschuldete oder unverschuldete
Schulversäumniß eine Lücke in dem Wissen eines Knaben, so
sind, wenn sie nicht sorgfältig ergänzt wird — und das ist bei
den experimentellen Unterrichtsgcgenständen wenigstens nicht
leicht, — Nachbleiben, Erschlaffen, Unlust am Leinen und Rück¬
schreiten die notwendigsten Folgen der vielleicht unbedeutenden
Versäumnis,, die sich auf einem Gymnasium bei der Lecrüre ei¬
nes Schriftstellers kaum würde bemerklich gemacht haben.
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Freilich ist der pünktliche Schulbesuch noch nicht das
einzige Mittel, das Ziel zu erreichen, es ist nur eines der wich»
tigsten Erfordernisse. Aufmerksam dem Lehrer folgen, zu
Hause fleißig zu repetiren und mit Nachdenken und
Sorgfalt die aufgegebenen schriftlichen Arbeiten an»
zufertigen, ist ein zweites Erforderniß, ohne welches aller
Schulunterricht fruchtlos ist. Gewöhnlich besteht, nach der An¬
sicht der Schüler, der gestimmte häusliche Fleiß in der Nnfetti»
gung der schriftlichen Aufgaben, und eben so Pflegen auch die
Eltern hiernach allein die Tätigkeit ihrer Söhne zu beurthei-
len. Doch ist darüber keineswegesdie RePetition des in der
Schule Vorgetragenen zu unterlassen, die eben so wesentlich
zu den häuslichen Schularbeiten gehört, wie man einen die
Elementarschule besuchenden Knaben neben schriftlichen Uebun»
gen, Lieder, Sprüche und Vocabeln auswendig lernen läßt. Ja
in manchen Lehrgegenständender Gewerbschulehaben die Haus»
lichen RePetitionen weit größere Wichtigkeit als die Anfertigung
schriftlicher Arbeiten, weshalb dmn auch die Schüler Lehrbücher
sich anschaffenmüssen, die alles zur RePetition nöthige Material
enthalten, und die hauptsächlich zum häuslichen Gebrauche be¬
stimmt sind. Aber endlich genügen weder pünktlicher Schul¬
besuch, noch der musterhafteste häusliche Fleiß, wenn die na¬
türlichen Anlagen des Schülers nicht die erforderli¬
chen sind. Wir haben häufig die Erfahrung gemacht, daß tüch¬
tige Gymnasialschüler nur mittelmäßige Gewerbschülergeworden
sind, so wie umgekehrt recht befähigte Gewerbschüler zum Gym¬
nasium übergegangen, auf diesem nur kümmerlich fortrückten.
Es werden ganz verschiedene geistige Tätigkeiten in Arbeit ge¬
setzt, eine Sprache zu erlernen, als mathematische und natur¬
wissenschaftliche Schlüsse zu ziehen, weshalb uns denn sehr oft
Knaben vorkamen, die in den sprachlichen Gegenständen der
Gewcrbschule rasch vorwärtsschritten, während sie in den Haupt»
lehrfächern zurückblieben,und umgekehrt. Es ist daher ein Miß¬
griff der Eltern, einen Sohn durch die Gewerbschuleausbilden
zu wollen, dessen natürliche Anlagen ihm zum mathematisch-na¬
turwissenschaftlichenStudium nicht behülflich sind; es ist ein
gänzlicher Mißgriff, ihn dem Gymnasium zu entziehen, und zur
Gewerbschulezu bringen, weil er überhaupt nur geringe Anla¬
gen besitzt.

Ein viertes Erforderniß endlich, das Ziel der Gewerbschule
zu erreichen, ist das vollständige Durchlaufen der ersten
Klasse, worauf auch alljährlich das Programm ausdrücklich
hinweist. Die Hauptlehrgcgenstände der Schule erweisen erst da
ihre bildende Kraft in vorzüglichemGrade, erst da werden sie
zu einem in sich abgerundeten Ganzen geschlossen.

Wenn allen diesen Erfordernissen genügt wird, könnten wir
für einen tüchtigen Erfolg einstehe», durch den wir schon weit
häufiger belohnt werden würden, als es leider der Fall ist, wenn
nicht der erste und zweite Punkt allzu oft an häuslichen Hin»
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derniffen scheiterten, welche wegzuräumen nicht von der Schule,
sondern lediglich von den Eltern abhängt.

Wir bitten daher alle Eltern unserer Schüler, dies wohl
zu beherzigen, und durch zweckmäßige häusliche Anordnungen
die wohlgemeinten Bemühungen der Lehrer zu unterstützen,da¬
mit ein möglichst günstiger Erfolg erzielt werde.

Auch in dem vergangenen Winter so wie früher, ist es Be¬
streben gewesen, einen Theil der Lehrkräfte der Schule in einem
größeren Umfange nützlich werden zu lassen, zu welchem Ende
Abendvorlesungen vor einem gebildeten Kreise hiesiger Einwoh-
ner über naturwissenschaftliche Gegenstände angeordnet sind. Der
Unterzeichnete hat in diesem Winter den Kosmos des Herrn
A. v. Humboldt vorgetragen und erklärt, der Herr Professor
Dr. Köhler hat einen Cursus der Chemie gelesen so wie in
einem zweiten Cursus die hauptsächlichsten Merkwürdigkeiten
der Erde erklärt. Diese Vorlesungen sind durch eiue ansehnliche
Zahl theilnehmender Zuhörer beehrt worden, und haben sich
eines regen Interesses erfreut. Solche stets rege Theilnahme
gewährt den Vortragenden die Hoffnung, daß ihre Bemühun¬
gen, zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse nach Kräften beizu¬
tragen, nicht ohne gesegneten Erfolg geblieben sind.

Durch ein Legat des verstorbenen Fabriken-Commissions-
raths Herrn Weber sind dem hiesigen Wohllöblichen Gewerbe¬
vereine die Mittel geworden, Vorlesungen für Handwerker nach
Brougham's Vorschlage einrichten zu können, unv es ist zweck¬
mäßig befunden worden, dazu die Mehrerkräfte und das Lokal
der Gewerbschule in solchen Stunden in Anspruch zu nehmen,
wo beides nicht anderweitig schon benutzt wird. Die vorgesetzten
Behörden haben dazu ihre Einwilligung gegeben. Von Michae»
lis 1847 an hat der Unterzeichnete Geometrie für Handwerker,
Herr Professor Dr. Köhler aber die allgemeinePhysik vorge¬
tragen, und eS steht zu hoffen, daß auch diese löbliche Einrich¬
tung immer mehr dazu beitragen werde, die Ergebnisse der Wis¬
senschaft in das werkthätige Leben zu verpflanzen, und dadurch
letzteres selber zu vervollkommnen. Für jetzt werden diese Vor¬
lesungen nur im Winter gehalten werden.

Möge denn auch ferner Gottes väterliche Obhut über der
Schule wache»; möge ihr das Wohlwollen ihrer vorgesetzten ho¬
hen Behörden, so wie ihrer theueren Mitbürger niemals fehlen.

Die Aufnahme in die Schule findet jährlich zu Ostern und
zu Michaelis statt. Die Schüler zahlen vierteljährlich ein Schul¬
geld von 6^ Thalern, für den Gesang einen halben Thaler, in
der ersten Klasse von 9^ Thalern. Söhne auswärtiger Eltern
können nur dann aufgenommen werden, wenn nicht alle Plätze
durch hiesige Schüler besetzt sind. Alle aber zahlen bei der Auf¬
nahme ein Einschreibegeldvon 3 Thalern, deren Hälfte zur An¬
schaffung von Prämien bestimmt ist.

Die in die untere Klasse aufzunehmenden Schüler müssen
mindestens so viel Kenntnisse im Allgemeinen mitbringen, als
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zur Aufnahme in die vierte Klasse eines Gymnasiums gehören;
außerdem aber müssen sie durch ein glaubhaftes Zeugniß dar-
thun, daß sie bisher fleißig gewesen sind und sich gut betragen
haben.

Schüler, welche die dritte Klasse mit einem solchen Erfolge
absolvirt haben, daß sie nach der zweiten versetzungsfähig sind,
haben durch das ihnen ertheilte Zeugniß Anspruch auf die Ve»
günftigung des einjährigen freiwilligen Vlilitairdienstes, wenn
sie sich in der gesetzmäßigbestimmten Zeit, nämlich vor dem
Iften Mai des Jahres, in welchem sie zwanzig Jahre
alt werden, bei der Departements-Prüfungtz-Commission mel¬
den, und wenn diejenigen, welche sich rechtzeitig gemeldet haben,
und als zum einjährigen Dienste berechtigt anerkannt worden
sind, ihren Dienst vor zurückgelegtem23ften Lebensjahre wirk»
lich antreten, weil sie sonst im Wege der gewöhnlichen Ersatz»
Aushebung zum dreijährigen Dienste eingestellt werden.

Es wird am Schlüsse jedes Halbjahres eine Prüfung der
Zöglinge veranstaltet. Eine dieser Prüfungen, näml>ch die zu
Ostern, ist jedesmal öffentlich, zu welcher die Angehörigen der¬
selben, so wie andere Gönner und Freunde des Unterrichts und
der Schule eingeladen werden. — Die zweite ist nur als Pri«
Vorprüfung in Gegenwart des Curatoriums zu betrachten. Bei
der Ofterprüfung werden a ;ch die Prämien unter die fleißigsten
Schüler bertheilt. Vorschriftsmäßig können in jeder Klaffe
höchstens nur fünf Prämien, eltheilt werden.

Alöden.
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